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«Natürlich wäre es 
eine Wahlnieder-
lage, wenn wir 
einen Gemeinde-
ratssitz verlieren 
würden.»

Katharina Ali-Oesch
Co-Präsidentin SP Thun

«Unser klares 
Ziel ist es, 
mit Andrea 
de Meuron 
in den Gemeinderat 
einzuziehen.»

Roman Gugger
Vizepräsident Grüne Thun

nenstadt an. Das gehe einher mit
der Frage: «Was für eine Innen-
stadt wollen wir?» Im Wohnbe-
reich stehe mit der Überbauung
Freistatt ein grosses Projekt an,
«bei dem wir klare Vorstellungen
haben». So möchte die SP etwa
einen deutlich höheren Anteil
an genossenschaftlichem Woh-
nungsbau als der Gemeinderat.

De Meuron soll es richten
Die Grünen erreichten 2014, zu-
sammen mit den Jungen Grü-

nen, einen Wähleranteil von 13
Prozent bei den Stadtrats- und
einen Wähleranteil von 11,4 Pro-
zent bei den Gemeinderats-
wahlen. Diesen Wert vermochte
die Partei im vergangenen Früh-
ling bei den Grossratswahlen mit
12,4 Prozent zu halten. Roman
Gugger, Vizepräsident der Grü­
nen Thun, ist im Hinblick auf den
25. November daher zuversicht-
lich. «Unser klares Ziel ist es, mit
Andrea de Meuron in den Ge-
meinderat einzuziehen», sagt er

wollten und warum jeder Berg
einen eigenen Namen hat.»

«Durch die Wolken»
Nach der neuerlichen Rückkehr
in die Schweiz war für die junge
Frau klar: «Das war nicht mein
letzter Einsatz in der Entwick-
lungshilfe.» Doch ihr Weg sollte
sie künftig «durch die Wolken»
führen, wie sie sagt. «Ich sass im
Alter von zwei Jahren zum ersten
Mal in einem Flugzeug, lange
dachte ich auch an eine Ausbil-
dung zur Flight Attendant», er-
zählt Anna Sprecher. Diese Faszi-
nation für die Fliegerei, gepaart
mit dem Wunsch, in armen Re-
gionen der Welt Gutes zu tun,
brachte sie in Kontakt mit der
MAF (Mission Aviation Fellow-
ship, vgl. Kasten) Schweiz. Und
bald war klar: «Die Kombination

von Technik, Menschenkontakt
und einem sinnvollen Einsatz
meiner Zeit und Kraft: Das ist,
was ich will!»

Teure Ausbildung
Das Problem: Die MAF organi-
siert zwar das mehrstufige Aus-
wahlverfahren, das künftige Pilo-
ten zu durchlaufen haben, und
engagiert sie anschliessend, bil-
det sie aber selber nicht aus. Eine
Ausbildung auf eigene Kosten –
es geht hier um rund 120 000
Franken – kann sich Anna Spre-
cher indes schlicht nicht leisten.
Es war ihr Vater Andreas Wegier
– unter anderem als ehemaliger
Direktor des Flugplatzes Gren-
chen in der Szene bestens ver-
netzt –, der die zündende Idee
hatte: Als Vizepräsident des Ver-
eins Air Thun, der Anfang Sep-

Mission Aviation Fellowship 
(MAF) ist rund um die Welt en-
gagiert, um Menschen in Not-
lagen mit Hilfstransporten zu 
dienen. Die Organisation hat 
ihren Ursprung kurz nach dem
2. Weltkrieg. Beinahe gleich-
zeitig begannen Piloten in Aust-
ralien, England und den USA mit 
einem Flugdienst «für den Frie-
den», heisst es auf der Website. 
«Was sie damals antrieb, ist 
heute noch Motiv für die Mit-
arbeitenden: Kranke heilen, Not 
lindern, Menschen mit Gott ver-
binden und Entwicklung för-
dern.»

Die 130 Flugzeuge fliegen auf
vier Kontinenten in 26 Ländern 
1500 Flugplätze an – mit einer 
Mission: Sie bringen Unterstüt-

zung für Menschen in Notla-
gen, die in schwer erreichbaren 
Regionen leben. In der 
Schweiz beschäftigt MAF to­
tal 22 Piloten, Mechaniker 
und IT­Spezialisten. Die inter-
nationale christliche Organisa-
tion zählt insgesamt 1300 Mit-
arbeiter. 

Damit die Organisation lang-
fristig aktiv sein könne, brauche 
es laufend Pilotennachwuchs, 
schreibt sie weiter. «Flugschüler 
sind meistens auf Spenden von 
Supportern angewiesen, die ihre 
Vision mittragen», deshalb be-
teiligt sich MAF am Projekt Pilots 
4 Pilots (vgl. Haupttext). pd/maz

www.air­thun.ch/p4p
www.maf­swiss.org

Hilfe für fliegende Helfer

Während hierzulande vor allem
die Freizeitfliegerei mehr und
mehr mit Luxus, Lärm, Luft-
verschmutzung assoziiert wird,
ist der Luftweg in den abgele-
gensten Regionen der Welt
nicht selten der einzige Weg,
Menschen mit technischer und
vor allem medizinischer Hilfe
zu versorgen. Anna Sprecher
(30) aus Thun kennt eine dieser
abgelegenen Regionen aus
eigener Erfahrung: Sie lebte
vom zweiten bis zum sechsten
Lebensjahr in Lutengano, rund
400 Kilometer südwestlich der
tansanischen Hauptstadt Do-

doma. Nach Abschluss der obli-
gatorischen Schulzeit in der
Schweiz liess sie sich zur Lehre-
rin ausbilden und arbeitete in
dem Beruf, bis in ihr der
Wunsch aufkam, nach Afrika
zurückzukehren.

«In der Schweiz fühlte ich, dass
ich – zumindest in beruflicher
Hinsicht – nichts Besonderes
bin», sagt Sprecher, «viele Ande-
re können das genau so gut wie
ich.» Sie begab sich auf den Pil-
gerweg nach Santiago de Com-
postela – und auf die Suche nach
ihrer Bestimmung; es sollte wie-
der Afrika sein.

Doch die Rückkehr als Ent-
wicklungshelferin nach Tansania
war nicht einfach: «Als ich an-
kam, war schnell klar: Ich er-
kannte nichts und war über-
rascht und bestürzt. Die Sprache
hatte ich vergessen, die Familie
war nicht mehr da, ich musste
arbeiten und kannte nieman-
den.» Doch statt der kindlichen
Leichtigkeit nachzutrauern,
stellte die nun erwachsene Anna
Sprecher auch fest: «Die Herz-
lichkeit und Wärme, mit der ich
aufgenommen wurde, kann man
sich in der Schweiz nur schwer
vorstellen. Alle luden mich in ih-
re Familien ein, zum Essen und
zum Verweilen. Sie waren neu-
gierig und wollten alles wissen
über mich, die Schweiz, was
Schnee sei und weshalb alle
Schweizer immer auf jeden Berg

tember auf dem Flugplatz Thun
ein grosses Oldtimertreffen orga-
nisiert hatte, rief er das Projekt
Pilots 4 Pilots ins Leben.

Geteilte Aufgaben
«Der Verein Air Thun trägt die fi-
nanzielle Federführung, die MAF
die fachliche», sagt Wegier. Die
Idee ist simpel: Piloten, Aviatik-
begeisterte oder Firmen aus der
Branche spenden in einen Fonds,
aus dem dann die Ausbildung jun-
ger Pilotinnen und Piloten finan-
ziert wird. «Selbstverständlich
müssen sich Anwärter, die Mittel
aus dem Projekt beantragen, ver-
pflichten, nach der Ausbildung
eine bestimmte Zeit lang für die
MAF zu fliegen – oder sie bezah-
len einen Teil des Geldes wieder
zurück», sagt Wegier. Bereits heu-
te ist glaut Wegier klar, dass auch
das Bundesamt für Zivilluftfahrt
(Bazl) sich am Projekt beteiligen
wird und pro Pilot maximal ein
Viertel der Kosten übernimmt.

Ab nach Australien
Auch wenn Pilots 4 Pilots erst vor
wenigen Wochen im Rahmen der
VIP-Schifffahrt an besagtem Old-
timertreffen in Thun erstmals
vorgestellt wurde, ist Anna Spre-
cher guter Dinge, dass ihr Weg sie
ins Cockpit eines MAF-Flugzeugs
führen wird. Zunächst steht ein
halbjähriger Aufenthalt in einer
Bibelschule im Norden Englands
an, danach geht es für anderthalb
Jahre in den Nordwesten Austra-
liens zur eigentlichen Ausbildung
zur Pilotin. Warum gerade Aust-
ralien? «Weil Australien einen
hervorragenden Ruf hat, was die
Buschfliegerei angeht – und weil
die dortige Ausbildung vom Bazl
anerkannt ist», sagt Anna Spre-
cher. Marco Zysset

THUN Jung, motiviert und bereit, bis ans Ende der Welt zu 
fliegen, um Menschen zu helfen. Das ist auch Anna Sprecher aus 
Thun. Weil ihr die finanziellen Mittel fehlen, um ihren Traum 
zu verwirklichen, hat ihr Vater kurzerhand ein Hilfsprojekt für 
Pilotenanwärter gegründet.

MISSION AVIATION FELLOWSHIP (MAF): DIE LUFTBRÜCKE

Anna Sprecher ist zuversichtlich, dass sie die Ausbildung zur Pilotin für humanitäre Zwecke machen kann. Foto: PD

Machen die Grünen der SP einen 
Strich durch die Rechnung?

Eigentlich ist das Ziel klar. «Wir
wollen unsere beiden Sitze im Ge-
meinderat verteidigen», sagt Ka­
tharina Ali­Oesch, Co­Präsiden­
tin der SP Thun. Eine linke Mehr-
heit in der Regierung sei «eher ein
Traum – das wäre relativ hoch ge-
griffen». Doch auch was das Ver-
teidigen des zweiten SP-Sitzes be-
trifft, gibt es nach dem Rücktritt
von Gemeinderätin Marianne
Dumermuth Unwägbarkeiten.
Einerseits braucht die SP die
Unterstützung der Grünen, mit
der sie eine Listenverbindung
eingegangen ist. «In unserer bür-
gerlich dominierten Stadt kön-
nen wir allein wohl nicht zwei Sit-
ze holen. Und auch für die Grünen
reicht es im Alleingang nicht für
einen Sitz», führt Ali-Oesch aus.
Nur ist es andererseits möglich,

dass just die Grünen der SP den
zweiten Sitz wegschnappen – zu-
mal sie mit Andrea de Meuron
eine profilierte Stadt- und Gross-
rätin als Zugpferd haben. «Das
liegt im Bereich des Möglichen –
es war auch bei früheren Wahlen
relativ knapp», ist sich die SP-Co-
Präsidentin bewusst. Und sie gibt
unverblümt zu: «Natürlich wäre
es eine grosse Enttäuschung, eine

Wahlniederlage und eine Schwä-
chung der SP, wenn wir einen Sitz
verlieren würden. Wir hoffen,
dass es wieder zu unseren Guns-
ten ausgeht.» Immerhin seien
aber die Grundwerte der beiden
Parteien dieselben und die An-
liegen ähnlich. Auch deshalb ma-
che die Listenverbindung Sinn,
die ebenso für den Stadtrat gilt.

Von 9 auf 11 Sitze?
Im Parlament hält die SP derzeit
neun Sitze. Nach den Wahlen sol-
len es elf sein. «Wir können mit
drei Listen und 60 Kandidieren-
den antreten, sind also breit ab-
gestützt», nennt Katharina Ali-
Oesch den Hauptgrund für die
Zuversicht der SP. Und sie fügt an:
«Wenn sich so viele Leute bereit
erklären, für die SP zur Wahl an-
zutreten, können wir durchaus
davon ausgehen, dass wir zulegen
können.» Dies, zumal gerade die
Frauen – 29 Kandidatinnen – und
die Jungen – 13 Kandidierende
unter 25 Jahren – stark vertreten
seien. Die Frauenliste sei zuerst
bloss ein Wunsch gewesen, dann
aber «zügig Realität geworden».

Punkten will die SP auch mit
ihren Wahlkampfthemen und
den Schwerpunkten in der
nächsten Legislatur. Beispiele?
«Brandaktuell ist immer noch
die Verkehrssituation», sagt Ali-
Oesch und spricht die geplante
Parkplatzaufhebung in der In-

und schiebt nach: «Am liebsten
nicht auf Kosten der SP.» Im
Stadtrat peilen die Grünen nebst
den vier bisherigen einen zu-
sätzlichen Sitz an, ausserdem
soll der eine Sitz der Jungpartei
verteidigt werden.

Thematisch wollen die Thu-
ner Grünen im Wahlkampf den
Blick unter anderem auf die ge-
plante Aufhebung oberirdischer
Parkplätze in der Innenstadt
richten. «Der aktuelle Stand der
Dinge macht dies nötig», sagt
Gugger. Er spricht damit den
Entscheid von Regierungsstatt-
halter Marc Fritschi an, der die
Frist zur Umsetzung einer Kom-
promisslösung bis Ende Jahr
und somit bis nach der Eröff-
nung des Schlossberg-Parkings
verlängerte (wir haben berich-
tet). Laut Gugger sind «clevere
Mobilität, die nachhaltige Stadt-
entwicklung und klimaneutra-
les Bauen» weitere Themen, auf
welche die Grünen ihren Fokus
richten wollen – sowohl im
Wahlkampf als auch in der kom-
menden Legislatur. Korrigieren
möchte die Partei in den nächs-
ten vier Jahren überdies die
«haltlose Veloparkiersituation»
im Bereich Mönchstrasse am
Bahnhof Thun. «Das konnte bis-
her nicht realisiert werden, weil
die Bürgerlichen das Geschäft
zurückgewiesen haben», sagt Vi-
zepräsident Roman Gugger.

Michael Gurtner
Gabriel Berger

In den nächsten Tagen erscheinen: 
Die Ziele der Mitteparteien und 
die Ziele der Bürgerlichen.

THUNER WAHLEN Welches sind die Ziele der Parteien? Heute 
fühlen wir der SP und den Grünen auf den Zahn. Beide wollen 
im Stadtrat zulegen. Spannend wird aber vor allem, ob die SP 
den zweiten Sitz im Gemeinderat halten kann – oder ob mit den 
Grünen ausgerechnet der Bündnispartner diesen übernimmt.

WAHLEN THUN
25. November

THUN

Spitzenplätze für 
junge Karateka
An der 9. Karateweltmeister-
schaft der JSKA (Japan Shoto-
kan Karate Association), die En-
de September in St. Petersburg, 
Russland, stattfand, haben vier 
junge Karateka aus der Karate-
schule Budokan Thun Spitzen-
plätze belegt. Es sind dies in der 
Kategorie Kihon Ippon Kumite 
8-/9-jährig: Leana Kindler 
(1. Platz), in der Kategorie Gohon 
Kumite 6-/7-jährig: Julia Huber 
(2. Platz) und im Team-Kata: 
Leana Kindler, Ruedi Huber und 
Raiarii Waber (2. Platz). mgt

InKürze

Syrien im 
Lerchenfeld
THUN Der Kulturtreff der Kirch-
gemeinde Lerchenfeld organi-
siert am kommenden Freitag um
19.30 Uhr in der Kirche Lerchen-
feld eine Abendveranstaltung
zum Thema «Syrien». Fred Hodel,
Leiter der Fachstelle Integration
der Stadt Thun, vermittle Hinter-
grundinformationen zum Thema
und lasse Zusammenhänge sicht-
bar werden, heisst es in einer Mit-
teilung. Zwei syrische Musiker
spielen auf der Oud, einer Art
Laute, klassische Melodien aus
ihrer Heimat und erzählen ihre
Geschichte. Eine weitere Stimme
gehört Aria Abdalla. 2014 floh sie
mit ihrer Familie von Qameschli
nach Thun, wo sie seit 2016 das
Gymnasium Schadau besucht. Sy-
rische Köchinnen bereiten Spe-
zialitäten aus der Landesküche
zu. Eintritt frei, Kollekte. pd


